
Marktberichte

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 26 (1910)

Heft 2

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



ao SE»|lï. {Äftesetj. $ßlt®t9.«,8ettimg (»SHet(teWatt") Str. ü

(sit venia verbo) unb auf ber anbeten bie SRöbelbau»

ïûnftter alsQnnenardjiteïten fatten. Söofjet famen biefe
3nnenard)ite!ten 2IuS ber ßunft ber -2trc£)iteften tarnen
fie am roenigfien, mit bem |)anbmert' rooßten fie nicE)tê

p tun haben, raenn auct) baS .gmnbroerf bie Strbeit p
machen {jatte. ©ie maren nielmeijr SRater, $eid)ner,
.ftänftter, eine klaffe oon Seilten, bie bie Qbee tjatten
unb fie ausbrücften. 28 ir maßen fie nidjt oerunglimpfen,
fie maren uielfacE) Satente, auct) fie fatten ifjre Aufgabe
im tRäberroerf ber 3eit p erfüßen. Unbeitooß mar nur
bie oietfad)e Trennung einer unb berfetben @ad)e in fo
unb fo oiete |)änbe. SRan bente nur: eS rooßte jemanb
ein £>auS tjaben. ©o ging er p einem 2trc|iteften unb
fagte itpn, roaS er brau menben maße. Ser 3trß)iteft
mainte einen ©ntrourf unb ließ ißn oon feinen .ßeicbnera
aufarbeiten. Sann gab er ben ©ntrourf einem 23au=

meifter unb ber lief} itm oon feinem Rotier ausführet:,
unb ber fßgtier natpn feine SRatirer unb nun mürbe baf
Sing gebaut, $a, metjr als ein Sing mar eS mirtticf)
geroöbntid) nic£)t. Unb nun roeiter. 2ltS ba§ Sing fertig
mar, mußten natürlich 3Röbel t)ineinîommen. fßorerft :

bie Sapeten mürben com §auft>errn auSgefudjt. Sie
Seiten mürben einem SRater unb ©tutfateur in Sttforb
gegeben. ütber bie SRöbet. ©ntroeber ber ^auftjerr
bradjte fid) feine SRöbet non irgenb rootjer mit unb oer=
teilte fie in bem neuen £>aufe, fo fctjledjt eS nur ging.
SRöbet unb Söanb gingen in jebem einzelnen ffaße eine

3mangfet>e ein, bie niemals glücUict) mürbe. (Sitter
fdjaute ben anbern immer an, atS rooßte er fagen : „SBo
îommfi bu |er?,2öaf roißft bu bei mir? £?d) I)ciBe bir
bodj gar nidjt§ getan." — Dber, ber .gtauSijerr taufte
fict) für baS neue fbauS neue SRöbet. Sttfo root)toer»
ftanben, er ging nidjt p feinenr 3Irct)iteften unb fagte
biefem: frören ©ie mat, ©ié tjaben bod) bas .(paus als
Söotjntjaus gebaut, pt SEÖotinen gehören SRöbet, mot)in
foßen mir bie SRöbet fteßen, roie tpben ©ie fict) baS ge=

bad^t, röte foßen bie SRöbet auffegen — ict) brause bie

unb bie SRöbet, îoften foßen fie fo unb fo oiet. SHdjtS

oon aßebem. Ser ,öau§f)ett ging aud) nictjt etroa pt
Sifdjter unb ließ fid) bort SRöbet bauen, biè in baS neue

|)au§ an bie befonbere ©teße paßten unb mit feinen
gegriffen oon ©cfjöntjeit unb bem ©efdjmad feiner grau
übereinftimmten, fonbern er ging inS SRagajin unb taufte
bort für baS neue fpaus, fo roie man fid) ein oiertet
fßfunb 3tuffc£)nitt tauft, bie neuen SRöbet unb f?au§ge=
rate. — SBeldj eine fürcf)tertid)e [feit, ©ine (feit, in ber
bie ©eete ben Seib oertaffen p tjaben fd)ien

Dber aber, ber fpaustjerr fjatte eine tunftgemerbtidje
Stber. @r batte fo etroaS oon einer 23eroegung getjört.
@r ging p bem berühmten ßünftler SÖieerauctjtjeifft unb
tief} fid) oon bem „ganj fünftterifcfje gnneneinrid)tungen"
entmerfen. Sßon biefem berühmten Äünftter aber fam
bie ©rrettung. Ser mar nämtidj etjrlid) genug, aßmät)=
tic^ ppgefteßen, baff auf biefe SBeife, baff ber eine ben

fßetj madjt unb ber anbere ben Corpus tjineinftütpt,
niemals etroaS ©anjeS, §armonifdjeS, SebenbigeS
ftanb.e tommen tonne. @r fagte atfo fcljtiefftid) : roenn
baS ®ing tebenbig fein foß, muff id) and) ber. ißetj
rnadjen, i(^ mu§ eS innen unb aufjen machen, id) mu|
e§ gatts unb gar madjen.

Söer — id)? ®er Strctjitet't atfo. ©internalen tjeute
fein ißrioatmann fid) fein $auS felbft bauen tann.

©o meit finb mir atfo tfeitte enbtid) getommen. ®a§
Siunftgeroerbe at§ SöotjnungStunft, als SRöbetbautunft
unb QnneneinridßungStunft roirb mieber Seitgebiet ber
itrdfitettur, unb ber 3trcf)ite!t ift es, roetdfer bie (jnnen=
einridßung unb gnnenauSfütjrung entroirft unb über=

mad)t unb pftanbe bringt, ga, metir nod). ®er 2trd)i=
tett prt auf, „Sluffenarctjiteft" p fein, unb. baut bie

Käufer nunmehr oon oornt)erein atS SBotmgebäube, er

baut fie oon innen tjerauS, er fängt, furj gefagt, beim
SRöbet an, ftatt bafj er, roie frütjer, beim SRöbet auf=
tjört.

®aS 3®eite mar bieS, baff bas Äunftgeroerbe auf=
t)örte, jene feine Same mit bem 93rißantfdjmuct (edjt
ober unecht?) p fein, unb baff eS mieber fpanbroerf
mürbe. Senn nalürticf) tann ber Strdjitett fiel) nicf)t
Sifdjtergefeßen ptegen, unb eS ift p aßen Qeiten ber
Jtunft fo geroefen, baff ber Strctjiteft uttb ber .ftanbroerfer
jroei oerfcÇiebene fperfonen maren, gerabe bann, roenn
bie SRöbet organifdje ©lieber ber 2trd)itettur maren.
Ser grrtum tiegt nid)t barin, bag mir neben bem |janb=
roerter ben Strctjitetten tjaben, fonbern baff fidj jroifdjen
3lrcf)iteft unb ßanbroerter ber .ftünftter • einfließt, baf
ber .^anbroerter nid)t itünftter fein foß, ebenfo mie ber
Mnftler nidjt ^»anbmerter p fein braucht. .£)ier tag
ber oertjängniSooße grrtum. ©ans im ©egenteit tommt
eS oietmetjr gerabe barauf an, baff ba§ ^»anbroert auS
feiner SRagbfteßung befreit roirb, bap eS fid) nid)t metjr
bamit begnügt, btop ben Stufrcafd) p beforgen, bap eS

in aßen feinen Seiten, ©fiebern unb Organen mieber

p einer Éunft, p einer Äunftübung roirb. ©agar p
ber Stunftübung! Senn mir finb tjeute fo meit getommen,
einpfetjen, bap felbft bie tjotje unb tjetjre .('tunft, bie bit=
benbe K'unft, bie freie ttunft nur baburd) gefunben tann,
bàfs fie mieber als ebteS fiartbroerf aufgefaßt roirb, ba|
baS .panbroerftidje an i^r mieber met)r pr ©ettung
tommt. @S mar fdjon einmal fo, baff bie großen Stünftter
.^anbroerfer maren, bap bie grofje .ttunft ein .ffcxnbroerf
mar. SlicljtS anbereS rooßen mir beute : bie ituüfi foß
fpanbroerf unb baS .fpanbmert foß Éunft roerben. 33iet=

teidjt tommt bann aud) einmal eine ßeit, p ber aud)
ber britte im S3unbe,. ber 2(rdiitef't, mieber .ipanbroerfer
unb ber .(panbroerfer mieber 2trd)itett ift. Siefer Umfd)fag
bereitet fieb in Stmerita oor, mo 3. 23. ber berühmte
Strdjitett 23arrp farter eine Steil)e. oon Qabren jietbe=
mupt atS Çanbroerîer fieb auSgebilbet bot. Unb baf}
ber „betannte" 2trd)itett 3Rid)e(ange(o iöuonarotti nid)t
eigenttid) berufsmäßig 23aumeifter roar, barf aud) er»

roäbnt roerben.

23ont £Rt)clne, 20. SRärj 1910, berichtet man ber
„Äötnifcben ÉottSjeitung" StadjftebenbeS : SaS ©efdfäft
in .ft a n t b ot j nimmt täglich P' unb bie 33efd)äftigung
ber @d)marjroätber ©ägemerte tann als gut begeic£)net
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(sit vaniu Völ'do) und auf der anderen die Möbelbau-
künstler als Innenarchitekten hatten. Woher kamen diese

Innenarchitekten? Aus der Zunft der Architekten kamen
sie am wenigsten, mit dem Handwerk wollten sie nichts
zu tun haben, wenn auch das Handwerk die Arbeit zu
machen hatte. Sie waren vielmehr Maler, Zeichner,
Künstler, eine Klasse von Leuten, die die Idee hatten
und sie ausdrückten. Wir wollen sie nicht verunglimpfen,
sie waren vielfach Talente, auch sie hatten ihre Aufgabe
im Räderwerk der Zeit zu erfüllen. Unheilvoll war nur
die vielfache Trennung einer und derselben Sache in so
und so viele Hände. Man denke nur: es wollte jemand
ein Haus haben. So ging er zu einem Architekten und
sagte ihm, was er dran wenden wolle. Der Architekt
machte einen Entwurf und ließ ihn von seinen Zeichnern
ausarbeiten. Dann gab er den Entwurf einem Bau-
meister und der ließ ihn von seinem Polier ausführen,
und der Polier nahm seine Maurer und nun wurde das
Ding gebaut. Ja, mehr als ein Ding war es wirklich
gewöhnlich nicht. Und nun weiter. Als das Ding fertig
war, mußten natürlich Möbel hineinkommen. Vorerst:
die Tapeten wurden vom Hausherrn ausgesucht. Die
Decken wurden einem Maler und Stukkateur in Akkord
gegeben. Aber die Möbel. Entweder der Hausherr
brachte sich seine Möbel von irgend woher mit und ver-
teilte sie in dem neuen Hause, so schlecht es nur ging.
Möbel und Wand gingen in jedem einzelnen Falle eine

Zwangsehe ein, die niemals glücklich wurde. Einer
schaute den andern immer an, als wollte er sagen: „Wo
kommst du her? Was willst du bei mir? Ich habe dir
doch gar nichts getan." — Oder, der Hausherr kaufte
sich für das neue Haus neue Möbel. Also wohlver-
standen, er ging nicht zu seinem-Architekten und sagte
diesem: Hören Sie mal, Sie haben doch das Haus als
Wohnhaus gebaut, zum Wohnen gehören Möbel, wohin
sollen wir die Möbel stellen, wie haben Sie sich das ge-

dacht, wie sollen die Möbel aussehen — ich brauche die

und die Möbel, kosten sollen sie so und so viel. Nichts
von alledem. Der Hausherr ging auch nicht etwa zum
Tischler und ließ sich dort Möbel bauen, die in das neue

Haus an die besondere Stelle paßten und mit seinen

Begriffen von Schönheit und dem Geschmack seiner Frau
übereinstimmten, sondern er ging ins Magazin und kaufte
dort für das neue Haus, so wie man sich ein viertel
Pfund Aufschnitt kauft, die neuen Möbel und Hausge-
räte. — Welch eine fürchterliche Zeit. Eine Zeit, in der
die Seele den Leib verlassen zu haben schien

Oder aber, der Hausherr hatte eine kunstgewerbliche
Ader. Er hatte so etwas von einer Bewegung gehört.
Er ging zu dem berühmten Künstler Wieerauchheißt und
ließ sich von dem „ganz künstlerische Inneneinrichtungen"
entwerfen. Von diesem berühmten Künstler aber kam
die Errettung. Der war nämlich ehrlich genug, allmäh-
lich zuzugestehen, daß auf diese Weise, daß der eine den

Pelz macht und der andere den Korpus hineinstülpt,
niemals etwas Ganzes, Harmonisches, Lebendiges zu-
stände kommen könne. Er sagte also schließlich: wenn
das Ding lebendig sein soll, muß ich auch der. Pelz
machen, ich muß es innen und außen machen, ich muß
es ganz und gar machen.

Wer — ich? Der Architekt also. Sintemalen heute
kein Privatmann sich sein Haus selbst bauen kann.

So weit sind wir also heute endlich gekommen. Das
Kunstgewerbe als Wohnungskunst, als Möbelbaukunst
und Jnneneinrichtungskunst wird wieder Teilgebiet der
Architektur, und der Architekt ist es, welcher die Innen-
einrichtung und Jnnenausführung entwirft und über-

wacht und zustande bringt. Ja, mehr noch. Der Archi-
tekt hört auf, „Außenarchitekt" zu sein, und baut die

Häuser nunmehr von vornherein als Wohngebäude, er

baut sie von innen heraus, er fängt, kurz gesagt, beim
Möbel an, statt daß er, wie früher, beim Möbel auf-
hört.

Das Zweite war dies, daß das Kunstgewerbe auf-
hörte, jene feine Dame mit dem Brillantschmuck (echt
oder unecht?) zu fein, und daß es wieder Handwerk
wurde. Denn natürlich kann der Architekt sich nicht
Tischlergesellen zulegen, und es ist zu allen Zeiten der
Kunst so gewesen, daß der Architekt und der Handwerker
zwei verschiedene Personen waren, gerade dann, wenn
die Möbel organische Glieder der Architektur waren.
Der Irrtum liegt nicht darin, daß wir neben dem Hand-
werker den Architekten haben, sondern daß sich zwischen
Architekt und Handwerker der Künstler - einschiebt, daß
der Handwerker nicht Künstler sein soll, ebenso wie der
Künstler nicht Handwerker zU sein braucht. Hier lag
der verhängnisvolle Irrtum. Ganz im Gegenteil kommt
es vielmehr gerade darauf an, daß das Handwerk aus
seiner Magdstellung befreit wird, daß es sich nicht mehr
damit begnügt, bloß den Aufwasch zu besorgen, daß es
in allen seinen Teilen, Gliedern und Organen wieder
zu einer Kunst, zu einer Kunstübung wird. Sogar zu
der Kunstübung Denn wir sind heute so weit gekommen,
einzusehen, daß selbst die hohe und hehre Kunst, die bil-
dende Kunst, die freie Kunst nur dadurch gesunden kann,
daß sie wieder als edles Handwerk aufgefaßt wird, daß
das Handwerkliche an ihr wieder mehr zur Geltung
kommt. Es war schon einmal so, daß die großen Künstler
Handwerker waren, daß die große Kunst ein Handwerk
war. Nichts anderes wollen wir heute: die Kunst soll
Handwerk und das Handwerk soll Kunst werden. Viel-
leicht kommt dann auch einmal eine Zeit, zu der auch
der dritte im Bunde,, der Architekt, wieder Handwerker
und der Handwerker wieder Architekt ist. Dieser Umschlag
bereitet sich in Amerika vor, wo z. B. der berühmte
Architekt Barry Parker eine Reihe von Jahren zielbe-
wußt als Handwerker sich ausgebildet hat. Und daß
der „bekannte" Architekt Michelangelo Buonarotti nicht
eigentlich berufsmäßig Baumeister war, darf auch er-
wähnt werden.

Marktberichte.
Vom Rheins, 20. März 1910, berichtet man der

„Kölnischen Volkszeitung" Nachstehendes: Das Geschäft
in Kantholz nimmt täglich zu, und die Beschäftigung
der Schwarzwälder Sägewerke kann als gut bezeichnet
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roerben. ®ie biEtgert Singebote non Bapolj oerproin*
ben infolgebeffen 'nom Btarfte. «geute oerlangen bie

Sägereien bes SdjroarpmlbeS für mit it6tief)er 28atb*
ïante gepnittene Sannen? unb gptenfantbéper 9JÎE.

42—45, je nac£) Sifte, frei ©ifenbabnroagen SJtanntjeim.
®ie nieb err î) e in if djen SBerte aber forbern gegen*
roärtig für bauïantigeS .gotj SD'tf. 43, für oollfantigeS
SUIS. 46 unb für parffantigeS 3)tf. 49 baS ftubif'meter,
frei Stationen beë ©eroerbegebieteS. fatten fp bie
greife für Bunbi)oIj auf itgrer .ßötje, bann roerben roabr*
peintp biejenigen für SÖautjöf^er ant SBittel* unb am
Bieberrbein nocf) angieb)ett. f^reiticE) barf ber Kreisbogen
nic£;t p firaff gefpannt merben, meit fonft ben fxtb=

beutpen 28erfen bie Btöglpfeit gegeben ift, bie ®ecï=

uttg beë .gauptbebarfS an fp p gießen.
®aS ©epäft ant fübbeutfdjen • Fretter mar f te

roar nocf) oerbältniSmäfüg rufjig. ®er bro|enbe 9luS=

ftanb ber Bapanbroerter tjemmt bie Unternet)mung§Iuft.
Bad) roie oor btieb aber bie Stimmung feft, obpon bie
93eftäribe an ben ,gerftellungëplât)en etroaS angeroadbfen
finb. 3m Btittetpunft bet; Beadjtung ftanben fd^mabe
Bretter, alfo biejenigen Sorten, roetcfje baS Baufach
f)àuptfû(f)ticE) oerbrautfjt. .„©ute" SBare ift am f'nappften
Pertreten. ®ie fübbeutfcfjen £>o6eIroerfe fieberten fid)
nâmtp frpjeitig größere Koften „guter", pmaler SBare,
mappeinlp auf bie SfufroärtSberoegung ber greife
fcfjroebifd^er 28are bin. Berfenbungen füöbeutper Fretter
nacf) bent SJÎittel*, Bieberrbejn unb SSeftfalen fanben
fiänbig ftatt. ®ie ffradpen blieben babei niebrig; man
jgfltte plet^t ab SBanpeim BW. 18—19 für bie .10 S£o.

nacf) ben mittelrfjeinifcfjen ijMfeen.
33om fc£)roebifcf)en unb ruffifctjen Bîarïte für roeifjeS

(golj oorliegenbe Berpte betonen, bafj bie Stimmung
im Horben unoeränbert feft ift.. ®arauf finb auef) bie
bobett Kïeiâforberungen prüdpfpren. IRljeinifcCje ©in*
fubrfirmen Ipben neuerbingS roenig im ©infauf unter*
nommen, ruinai ba fic£) bie Stngebote faft auSfcbliefjlp
auf fpätere SIbfabefriften erftreetten. ®ie Sage bes BtarfteS
in amerifanipem tpolj erfuhr feine 33eränberungen.

— 23. Btärj. — ®ie glöfserei .roar in jüngfter ßeit
beffer im ©ang, nadjbem ba§ .godjTOaffer oerfaufen ift.
Sfuf bem Stedar foroobt als auch auf bem SRaine rourbe
ftänbig SJÎateriat ben oberrbeinifeben Stunbbofjmarften
pgepfjt. ®ie Stimmung am oberrbeinifeben Bunbbolj*
marfte roar febr feft. ®er fübbeutfcfje Sangbot,^banbet
roar ôitrcbauë npt oerïaufëluftig, roeif er bie 3lnfpt
oértritt, fpäter für fein SBaterial mehr p erliefen roie
jet)t. Qb fieb) bieg allerbings oerroir££icE)t, ift noch febmer
P fagen. Borläuftg bat aber aueb bie Sägeinbuftrie
feine Beranlaffung, fieb mit grofjen Koften Bunbbbtjer
p oerfefjen. ®er 93efcf)äftigung§grab beS Sägegrofjge*
roerbeë ift root)t beffer geroorben, e§ laufen auc| ftänbig
Sfufträge ein, einen Bollbetrieb fönnen aber bie SBerfe
npt unterhatten. 3n jüngfter 3^it mürben roieber be=

trädjtficbe Quantitäten Stabefftammbotpn ben fübbeutfe^en
28atbungen jum SSerfauf gebracht. ®ie Beteiligung bei
biefen ffierfäufen roar burcfjroeg gut ju nennen. Stiebt
minber rege roar ba§ Äaufanimo. ®aê gebt pon au§
ben angefegten boben greifen b.eroor. ®a§ oberbaprifebe
prftamt Scbongau fe^te im ganjen 4500 nr 2tabef=
bofj bem Berfauf au§. Bei reger Beteiligung rourben
begabt! für ba§ m» Sangbolg 22,70 SJtf., 2. fit. 21,65
Stf., 3. tf. 20,25 2ftf„ 4; ftf. 17,35 3Jtf., 5. tf. 13.70
SJtf., Stabelbtocbbofj 1. M. 21,65 3Rf„ la. ÄI. 19,40
Sftf., 2. 19,22 3Jtf„ 2a Ät. 13,90 Sftf., 3. Äl 12,40
SJtf., 3a m. 10,60 SOW. unb 4. M. 9,70 SDtf. ; bieg finb
8ßreife, roet.dbe fief) im ®urcbPnitte um 774% über ben
f^orfttajen bitten.

®a§ roürttembergifcbe gorftamt Unterroei|acb, roepel
runb 1000 m7regefmä|ige§ unb 100 nf' 3fusfcf)ufjtang=

böig auëbot, oereinnabmte 116®/o ber Staren. ®a§ ôof=
fammerforftamt greubentaf, roePeë Spten, Dorfen,
Stotbucben unb Sieben oerfaufte, erhielte burebfebnittfid)
116% ber Staren. 28ie bisher, fo trat aud) neuerbingë
bauptfätbfieb ba§ Sägegropgeroerbe als Käufer auf. ®er
Sangbotgbanbef nabm roobl aueb bi^ rtnb ba ftattfpe
Quantitäten aus bem SJiarfte, in ber ^auptfadje aber
geigte er fjurücfbattung.

(„|)olä= .unb Baufacb=3i0-")
2fuô 9Jtaunfjeim roirb ber „fftanff. 3t0-" unterm

21. bs. SJttê. berichtet : 3Xm Brettermarfte roar bie S£en=

benj anbaftenb febr feft. ®ie Börräte an ben Spobuf»
tionSpIäpen füllen fieb a(lnfäf)licE) an, roeif bie 28erfe in
oollem ©ange finb, aber bie Beftänbe an ben Stapel*
pfätjen finb nod) befebränft. ©ute 28are erfreut fp
ber beften Beachtung. Staib ^antböfsern bob fid) bie

Stadjfrage unb bie Kreisforberungen finb im äfnjieben
begriffen. ®er Stunbbofjmarft liegt fep feft, jumal bas
SDStateriat im 28albe boef) beroertét roirb.

Uer$<biedeite$.
©efefffeboft für ©rftellung billiger 2öofjnbäufer in

Stbßffbuufcn. ®ie Becbnung für bas 1909
gab einen BetriebSgeroinn oott 11,125 gr. gegen 9529 $r.
im Borjabr. 9fuf ba§ 200,000 gr. betragenbe Sfftien*
f'apitat roirb bie feit 3p«n geroobnte ®'ioibenbe oon
4 % ausgerichtet.

Usine Cyprien Chapatte (Société anonyme),
Breuleux (Berner 3ura). 9Jtit einem Slftienfapital
oon 300,000 jjr., eingeteilt in 1200 Slftien ju 250 gr.,
rourbe eine ©efeEfctjaft gegrünbet jum Slntauf ber §a*
briten ber Söbne oon ©pprien ©bapatte & ©0. unb

ptr SBeiterfprung biefeS llnternebmenS, baS bie jp 0I3*
oerarbeitung begroeeft. Kräfibent beS BerroaftungS*
rateS ift Kuul ©hupalte in Breufeup.

@tabil*2ßäni)e. 3" neuerer 3«t madht fict) baS

Befireben geftenb, in Beubauten burd) Berroenbung o'on
lepten, bünnen 3mi|cbenroänben einerfeitS bie $unba=
mente unb tragenberi tïïtauern p entfaften unb anber*
feitS bebeutenb Baum ju erfparen. ®iefem Beftreben
trägt bie .gerat 3- ©org in Strafsburg=Beuborf unter
Bummer 390,324 unb 402,173 gepülgte Stabil=2Banb
in überrafebenbem" Btafje Becbnung. ®ie mit Banb*
eifen armierte StabifiSSanb roiegt nur 55—60 kg pro
m ^ unb nimmt nur 6 cm Baum in Slnfpnp unb roeift
unter anberem fofgenbe|Borpge auf: ®ie Stabil=28anb
ift fugenlos unb beSbafb oon Üngegiefer frei, fie ift fetter*
unb Patlfper unb nagelfeft. 3fn einem eingefd)lagenen
.gafen !ann ein ©eropt bis p 70 kg angehängt roer*
ben, obne ba^ berfefbe nachgibt

®af? bie 2Banb freitragenb ift, rourbe buret) eine

feitenS ber Sirafsburger Baupolijei'Bebörbeoorgenommene
llnterfitcbung feftgefteüt.

Joh. Gräber
Eisenkonstruktions -Werkstätte

Sslephoii Wiia®©SPtfe88B« VSmisgerstruire
Best elngeriditete 1900

Spezsalfabrtk eiserner Formen
ffir d<a

H@sn®fistwgis«on-lndusti*:ie...
— Silberne Medaille 1908 Mailand.
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werden. Die billigen Angebote von Bauholz verschwin-
den infolgedessen 'vom Markte. Heute verlangen die

Sägereien des Schwarzwaldes für mit üblicher Wald-
kante geschnittene Tannen- und Fichtenkanthölzer Mk.
42—45, je nach Liste, frei Eisenbahnwagen Mannheim.
Die niederrheinischen Werke aber fordern gegen-
wärtig für baukantiges Holz Mk. 43, für vollkantiges
Mk. 46 und für scharfkantiges Mk. 49 das Kubikmeter,
frei Stationen des Gewerbegebietes. Halten sich die

Preise für Rundholz auf ihrer Höhe, dann werden wahr-
scheinlich diejenigen für Bauhölzer am Mittel- und am
Niederrhein noch anziehen. Freilich darf der Preisbogen
nicht zu straff gespannt werden, weil sonst den süd-
deutschen Werken die Möglichkeit gegeben ist, die Deck-

ung des Hauptbedarfs an sich zu ziehen.
Das Geschäft am süddeutschen Bret ter markte

war noch verhältnismäßig ruhig. Der drohende Aus-
stand der Bauhandwerker hemmt die Unternehmungslust.
Nach wie vor blieb aber die Stimmung fest, obschon die
Bestände au den Herstellungsplätzen etwas angewachsen
sind. Im Mittelpunkt dem Beachtung standen schmale
Bretter, also diejenigen Sorten, welche das Baufach
häuptsächlich verbraucht. „Gute" Ware ist am knappsten
vertreten. Die süddeutschen Hobelwerke sicherten sich
nämlich frühzeitig größere Posten „guter", schmaler Ware,
wahrscheinlich auf die Abwärtsbewegung der Preise
schwedischer Ware hin. Versendungen süddeutscher Bretter
nach dem Mittel-, Niederrhejn und Westfalen fanden
ständig statt. Die Frachten blieben dabei niedrig; man
zahlte zuletzt ab Mannheim Mk. 18—19 für die 10 To.
nach den mjttelrheinischen Plätzen.

Vom schwedischen und ruffischen Markte für weißes
Holz vorliegende Berichte betonen, daß die Stimmung
im Norden unverändert fest ist.. Darauf sind auch die
hohen Preisforderungen zurückzuführen. Rheinische Ein-
fuhrfirmen haben neuerdings wenig im Einkauf unter-
nommen, zumal da sich die Angebote fast ausschließlich
auf spätere Abladefristen erstreckten. Die Lage des Marktes
in amerikanischem Holz erfuhr keine Veränderungen.

— 23. März. — Die Flößerei war in jüngster Zeit
besser im Gang, nachdem das Hochwaffer verlaufen ist.
Auf dem Neckar sowohl als auch auf dem Maine wurde
ständig Material den oberrheinischen Rundholzmärkten
zugeflößt. Die Stimmung am oberrheinischen Rundholz-
markte war sehr fest. Der süddeutsche Langholzhandel
war durchaus nicht verkaufslustig, weil er die Ansicht
vertritt, später für sein Material mehr zu erzielen wie
jetzt. Ob sich dies allerdings verwirklicht, ist noch schwer
zu sagen. Vorläufig hat aber auch die Sägeindustrie
keine Veranlassung, sich mit großen Posten Rundhölzer
zu versehen. Der Beschäftigungsgrad des Sägegroßge-
werbes ist wohl besser geworden, es laufen auch ständig
Austräge ein, einen Vollbetrieb können aber die Werke
nicht unterhalten. In jüngster Zeit wurden wieder be-
trächtliche Quantitäten Nadelstammholz in den süddeutschen
Waldungen zum Verkauf gebracht. Die Beteiligung bei
diesen Verkäufen war durchweg gut zu nennen. Nicht
minder rege war das Kausanimo. Das geht schon aus
deu angelegten hohen Preisen hervor. Das oberbayrische
Forstamt Schongau setzte im ganzen 4500 nm Nadel-
holz dem Verkauf aus. Bei reger Beteiligung wurden
bezahlt für das Langholz 22,70 Mk., 2. Kl. 21,65
Mk., 3. Kl. 20,25 Mk., 4; Kl. 17,35 Mk., 5. Kl. 13.70
Mk., Nadelblochholz 1. Kl. 21,65 Mk., 1a. Kl. 19,40
Mk., 2. Kl. 19,22 Mk., 2u Kl. 13,90 Mk., 3. Kl. 12,40
Mk., 3u Kl. 10,60 Mk. und 4. Kl. 9,70 Mk.; dies sind
Preise, welche sich im Durchschnitte um 7Pt°/o über den
Forsttaxen hielten.

Das württembergische Forstamt Unterweißach, welches
rund 1000 regelmäßiges und 100 m/' Ausschußlang-

holz aüsbot, vereinnahmte 116"/o der Taxen.. Das Hof-
kammerforstamt Freudental, welches Fichten/Forlen,
Rotbuchen und Eichen verkaufte, erzielte durchschnittlich
116"/o der Taxen. Wie bisher, so trat auch neuerdings
hauptsächlich das Sägegroßgewerbe als Käufer auf. Der
Langholzhandel nahm wohl auch hier und da stattliche
Quantitäten aus dem Markte, in der Hauptsache aber
zeigte er Zurückhaltung.

(„Holz- und Baufach-Ztg.")
Aus Mannheim wird der „Franks. Ztg." unterm

21. ds. Mts. berichtet: Am Brettermarkte war die Ten-
denz anhaltend sehr fest. Die Vorräte an den Produk-
tionsplätzen füllen sich allmählich an, weil die Werke in
vollem Gange sind, aber die Bestände an den Stapel-
Plätzen sind noch beschränkt. Gute Ware erfreut sich

der besten Beachtung. Nach Kanthölzern hob sich die

Nachfrage und die Preisforderungen sind im Anziehen
begriffen. Der Rundholzmarkt liegt sehr fest, zumal das
Material im Walde hoch bewertet wird.

llmààe;.
Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in

Schaffhausen. Die Rechnung für das Jahr 1909 er-
gab einen Betriebsgewinn von 11,125 Fr. gegen 9529 Fr.
im Porjahr. Auf das 200,000 Fr. betragende Aktien-
kapital wird die seit Jahren gewohnte Dividende von
4 °/o ausgerichtet.

Usine L^prien LUuputte (société anonyme),
Kreuleux (Berner Jura). Mit einem Aktienkapital
von 300,000 Fr., eingeteilt in 1200 Aktien zu 250 Fr.,
wurde eine Gesellschaft gegründet zum Ankauf der Fa-
briken der Söhne von Cyprien Chapatte à Co. und
zur Weiterführung dieses Unternehmens,, das die Holz-
Verarbeitung bezweckt. Präsident des Verwaltungs-
rates ist Paul Chapatte in Breuleux.

Stabil-Wände. In neuerer Zeit macht sich das
Bestreben geltend, in Neubauten durch Verwendung von
leichten, dünnen Zwischenwänden einerseits die Funda-
mente und tragenden Mauern zu entlasten und ander-
seits bedeutend Raum zu ersparen. Diesem Bestreben
trägt die Herrn F. Sorg in Straßburg-Neudorf unter
Nummer 390,324 und 402,173 geschützte Stabil-Wand
in überraschendem Maße Rechnung. Die mit Band-
eisen armierte Stabil-Wand wiegt nur 55—60 KZ pro
!>i ^ und nimmt nur 6 cm Raum in Anspruch und weist
unter anderem folgendeMorzüge auf: Die Stabil-Wand
ist fugenlos und deshalb von Ungeziefer frei, sie ist feuer-
und schallsicher und nagelfest. An einem eingeschlagenen
Haken kann ein Gewicht bis zu 70 kp angehängt wer-
den, ohne daß derselbe nachgibt

Daß die Wand freitragend ist, wurde durch eine

seitens der Straßburger Baupolizei-Behörde vorgenommene
Untersuchung festgestellt.
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